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Tab-eile 17. Die Ausfuhr von Obs t in den Pim·.eluen )[011ate n 
cles Jahres 1938 

\tengie i.n 'J'ODill:~ll 

Wirtschaftszweige einoo Landes zu S(Jhr wichtigen Zweigen 
auszubauen, die sich letzten Endes auf die G-ooamtwirtschaft, 

; vor aUrun in deT Zulnmft, günstig aus,rfrken werc'Len. 

Monat 

Januar 
Februar . 
:März 
April 
\fai 
Juni 
Juli 
August 
September . 
Oktober. 
Nov;ember 
Dezember 

BanRllen 

8,4 
10,0 
15,5 
12,2 
11,7 

3,5 

0,8 
1,5 

Orangen 

, 76,G 
4 154,0 

600,0 
67 ,8 
8,0 

377,7 

Nnnd•rin en 

1 544,3 
285,0 

234,3 
3 829,6 

Datteln gepackt in 
5 kg und meht· 

45,0 
0,4 
1 .\l 
J ,t 

0,l 
34,9 

202,5 
328,7 

Q u e 11 e : Mont-hly Sunuuru·~- ol' lhc Foroigu 'l'rnde of l!:gypt 

1988. 

Die Weintrauben , l1auptsächliuh getrocknete, 11·01·<l-en 
ebenfalls in größeren Men~;en eingeJi.U1Tt, und zwar zwische.n 
1000 und 10000 Tonnen jährlich, denen keine Ausfuhl' 
gegenübersteht. 

Die Einfuhr von Feigen (-e handelt rieb hier hauptsäch ­
lich um Trockenfeige.n) is t statistisch nicht erfaßt. 

Bei Behandlung dieser Au.sfu lu- und Einfuhrfragen soll 
auf einos ganz besond€r • hingewiesen 1"-eTden: Verglieioht 
man die Zahlen der ägyptischen Statistifoen mit jenen des 
internationalen Agrarin titute in Rom, so kommen Unoor­
scb.iede herau , die nicht ohne weiteres zu erkläre'n sind. Um 
die einheitliche Li.nie bei der BehandJung dieser Fragen bei­
zubehalten, habe ich mich bei sämtliche.n Zahlenaugab011 an 
die mir im Original zur Verfüo-trng stehenden öffentl-ichen 
Statistilcen d08 ägyptischen Staates gehalten. 

Zusammenfassend kann bezüglich der Ob.s.tgartenwirt­
<;Chaft in Ägypte11 folgendes f t.g,estellt werden: 

Es wurde versucht, in einer lnu·zen Zw:;ammenfa.s.suug 
alle jene Momente aufzuzeigen, die fü r lie Entwicklung der 
ObstgartenwiTtschaft Ägyptens von au&..%hlaggebender Be­
deutung " ·a.ren . Es hat sich iru Laufe der Untersuchrungen 
gezeigt, daß die geographischen Gnrndlagen wo111 vor1wnden 
sind, e, · aber ur prünglich 8.Jl einer einheitli-c.hen Z:ieil".etzung 
fehlte, deren Folgen für diesen Zweig cler Landw:irtschaft 
nicht gerade günstig zu nennen ,l'm,e.n. Die aw,geze-ichneten 
Vegeta.tionsgrundlagen bätfon bei einer planmi:i.ßigoo Wirt­
oohaft von Anfang an von Erfolg begleitet sein rnüs&en. 
Erst die späteren Eingriffe der ta.atlichen Stellen b-rachten 
eine systematische Planung- und Zielsetzung in den g·a:nzen 
Fragenkomplex der Obstgartenwirtschaft Ägy1)ten . Es zeig­
ten sich daraufüin bald beachtliche Erfolge. Die Aussichten 
für die Zukunft sind sicherlich g ün tig, SO\\'e.it der Staat wei­
ter seinen Einfluß geltend macht. an die Verbe&"en111g der 
Bestehenden herangeht und die Obstgal'tem'"irtschaft zu 
einem wichtigen Zweig der ägypti, ·ben Lnndwirt..."Chaft aus­
bauen kann . 

So kann man sehen, wio e.:, möglich i.3(, unbedeutende 

Anschrift des Verfassers: ·wien XIII/ 89, Einsiedel~ig~ '2;l 

Eustatische Meeresspiegel-Schwankung 
heute von der Klima-Änderung bedingt? 

Von Prof. Dr. ROBERT SCT-IWJNNER, Graz 

Eu tat i sch·' nannte Ed. Sneß (Antlitz der Erde 
II, S. 680) Bewegungen d Meeresspiegels. ,,welche an­
nähernd in gleich-er Höhe. in positivem oder negativem 
Sinne über die ganze E rde srich äuße1·n ". Gemeint war~u 
damit in erster Linie Veiiinderungen d Moo1~stancles 111 
irooloo·:isch weit zuri.icklwgendiein Zeiten, in Trias, Jura, 
Iüeide \ll5W ., erst viel ·pät.er [l , c, S. 690] *) .iist von unter ­
seeischen Schelf-Rinnen, Korallenriffen und Strandte.rrasse11 
die Rede. Eine sehr verallg'0meinerte An,rendung fand die­
ser G,edank,e in der G la <J i al Contr -o l Th,eOl')' von 
R. Dal v: während d e r Ei sze ite n war e in e große 
Menge ;on dem Ge. amtv-on-at der Erde an Wa&::1er als Ei~ 

' auf den Kontinenten f€ ·tge-legt, lements.proohem.d muß.te da~ 
Meer damals tiefer stehen, nach dem Aboohmelzeu aber wie­
der auf den alten Stand ZUTi.ickgehen. Das Au.~maß diesm· 
Schwankung s,chätzte D a l y zuel\St zu 150 ft (= 46 m), 
A. P e n <l k kam zu höheren Ziffern [3] : heute wären als 

1 Gletschereis 22,18 Mill. cbkm festgelegt, ihr völligl()s Ab~ 
schmelzen würde das Meer 5,3 .'1 rn übel' den be.utig'-en Stau<l 
steigen la.s.sen. Während <l , Hochstandes eine.r diluvialen 
Vereisung waiien 62,3 Mill. cbkm Eis auf de.ru Land. um 
40,1 Mill. cbkm mehr als heute, und daher mußte cl.adlll'c.h 
damal, der Stand des Mee.re, u-m 100.l rn gegen den heu­
tigen abge...<:enkt sein. (Elasru ehe oder is<rfatiscbe A b"!On - , 
kung de.s Meeresboden unter Jiese,1· zusätzlichen Belastnn\\{ 
rna.g die Schwankung um 20- 30 m verring-ert haben.) 

Ob ähnliches auch heutzutage YOr sich geht 9 Dao; wä,re 
nicht nur au,; dem Ge.sichitRwinkel cl e-s Aktualismu. 
iutere..."'58.nt. Nun hat Gute nb erg in einer kürzlich or­
.~hienenen Arbeit [1 J die in den Be,richten der Ass o -
c iation d ' O-cean,ographie für 1939 uincl ]940 mitgo­
teilte.n Aufzeichnungen der wi-chtigsten M a r eographen 
der Welt kritisch dis1rntiert. Danach hätte ,;ich im Durch-

' schnitt der letzten Jahrzehnte der Spie,.,,~l der Wett:moore 
allgemein um. 1,1 mm im .Jalu'B gehoben . Die Größen.01·<1-
nung dieser eustati chen Bf>\\•eo·uno·" lieis·t wohl mand1en-
01·ts noch unt~r der Fehle1-o-renz~. Aber rnn 71 Pegeln eT­
gaben nu,r 8 e.ine Senkuni d€.S Meere 0 :;1p ieg,el , und diese 

1 meist nu,r in ganz geringem Betrage, die große Mehrzahl (48) 
e1,g·ab Hebung -d0815elben zwischen O uml 2.2 mm im J ah1'0. 
Faßt man cl-ie Mit.teil der Statione,n an einem und cle,rns,elb0111 
Me,er,esteil als „Region" zrn-,ammen, ·o zeiµ-en 20 ·olchor Re­
gionen (von 22 im ~·n n7A:J n) ebenfall Hebrnug zwischen 0 

•) Die in [ l gobl'<lch ten %iffern l'el'lvei,;"11 nuf rla , S,•!1,·ift ,• 11 • 
ve1·zeichnis am Sch lnß die es Aufsatzes. 
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un<l 2,2 mim/Jahr. Bildet man für die c inzcluen P gel zehn­
jährige Mibtel , ·o zc.igeu die davon [ l , c, S. 730] zusammen­
gestellten Schaulinien eine cind rucksrn\Jc Einheitlichlceit: 
keine sinkt dauernd, einige sclnrnnken um e in festblei,b-en.de.­
Null-Niveatl, die meisten steigfül , Da · nsteigen beginnt 
bei einigen bereits im Dewnni,wm 1880-1889, bei ande1'0,n 
scheint der MeeTOO pieg,el er t se.it 1905 oder 1910 1rnYrklich 
zn steigen. Danach IBt an d,er R oa li tä t u n tl A llge -
meinheit ein e r eu .s tati chen I-I eu un g d e , Mee­
r es spie g o l in der \.l'IlJgcJähr n Größ nor<lnung vou1 
1.1 mm im Jahre während der letzfon Jahrz0-hnte kaum 
zu zweifeln. 

W a.s bedoute,t diooe Ziffer? Nehmen \\'ll an, eine He­
bung de.s Moor pie,geJs dieser Größonordnung habe wäh­
rend der letzten 50 Jahre geherr ht (w von '!er Mehrzahl 
der Pege,lbeobachtung~n g1estiitzt wird). so könnte dioo,o 
durch den Zufluß einer Wasser -,chioht von 5,5 cm Mächüg·­
keit über di,e ganze Fläche der Weltruee1V0 hiorvorgebmcht 
worden oo.in. Wil' befinden uns· nun - wie W agner aus­
führt [5] - während dieser Zeit ±n einor K l ima.ändc­
r un g, welche durch eine Erhöhung- der Mittelfem~ratur, 
Verminderung der J ahre.soohwankuno· lt" \\' . , jedenfalls cluroh 
Klein er -W e rden von Gl etsc h er n und on tiger Eis­
bedeclnrng zum Au ... "'Clruc.k kommt. In Bam;ch und Bogoo an­
geoohe,n, würde - die obige Schätzung von P e n o k zu­
grU'Ildeg-elegt - die Hebung de.s Moore.snive us um 5,5 om 
bedeuten, daß in diesier Zeit, den letzten 50 Jahren, 1/lOoa 
aller auf F~ tland befindlichen Eisma:_ -en abgesoll!moizen 
wäre. Eine be&Sem Vor tellll'ng giht die g-e,"loncle;r te- Schätzung 
einzeln er Gebiete. Von dem größten, dor Antarktis 
(13 Mill. qkm) liegt mir aUerdings direkte Beobachitrng von 
Eisrückgang ni-cht vor. Es ist außerdem nicht ganz sicher, 
ob eine Klimaän<leruno-, wie sie heutzutage beobachtet wird, 
dort zu solchem Abnehmen des Eises führen wi.i.l'de, ob nicht 
im Gegentei l Erhöhung der M:i:Ltelte-mperatur w. dort sich 
zu VermehTUng von Nieder chlag und Sclrnooablage;rung au1,1-
wirken wÜTde. Wir lassen da.her die Antarl'iisi ganz bei·­
ooite, und be-,;;chränJrnn tm auf die übrigen vellg"lebscherten 
Gebiete, die rn-eiS'tens der N ordhalbkugcl angehören: G r ö n -
l and (1,87), kleinere po l are G let e h er (0,19) und 
a.ußerpo l are Gl etso h-er (0,07) , :wsa.rnrnen 2,13 Mil l. 
qkm. Roohne-n wir di-o Moor fläc11e zu 360 Mil l. qkm, so 
entspTioht die von Gutenberg- f-&5i{(estefüe en«tat-iche 

Schwankung de.« M,eercs ein rn Abschn1elzen 1·011 .:5.5 • 360 
2,13 

= 930 om Wru ser oder rund JO m Ei, in de-n letzten 50 
Jahren über die ganze heute vergletscherte Fläche, d. i. 
20 cm fürs J ahr. Nun , von un.seren Alpengletschern ist in 
dieoo,r Zeit wohl rno1ur ab~eschmolz-en. Auch in Spitz b e r -
gen ist der GleitscherrrLickigang wahr„cheinl.itch gi-öße,r ge­
wesen [4]. Auch von de,n rn-eisben and,er,en Gleitsoherge,bie­
ten liegen Beobachtun~-en über beträ-chtlichc-n füickgang vor 
[5, S. 65 ff. ]. Von G rö u lan cl, da arn meisten in Gew:i-cht 
fällt, haben wir lokale Boobacht1mgein über den Rückgang, 
sowohl von ioolierten kleinere,n Glet.schem, als auch von Zun­
gen des Inlandeit: [2]. Ferner is t das 'I.'reiibei in den letz­
ten J ahrze11:0te-n um vieloo (bi 3 Bl'eitengra(le) zurückge-

gangen [5, S. 46 ff. ], <la.s deute,t <loch in derselben Ri,ohtung 
wie der Gletsche.rri.ick.g-ang in Spitz.bergen, in Island usw., 
nämlich auf beträchtliche Abnahme auch im Grönlii.nclischeu 
Inlan,dei;;. Da sind die g·eforderben 20 cu1 Abnal1me im Ja,hr 
gewiß nicht übertrieben . Die ztLT Verfüg-ung- stcllenden Du.­
ten sind ja Ieiclcr nicht g,e,nau nnd voll ·llinclig gonug, abe,r 
.sie berccht,igen .schon, darauf aufnrnrl· • ,m zu machen, daß 
die h eute b eobach tete andauernde eustatische 
H eb un g de s Meere pi ogc l <lerGrößonordnung nach 
ganz wohl durch die Wa.ssermougc ,·enn·,acht worden ooin 
kaDn, welche von d,en Glet,sc hern der Nordhalb­
k ug-e l ( ohne Berücksicl1ti,gung der Ant,arktis) du r eh ihr e 
seit Jahrzehnten beoba.c ht ete daue1'nde Ver­
k leine run g geliefert wird. Di o Un!re-nauigke.i.Jt der Daten 
hüben und drüben hält Spielrawn Zlll' Ge.nüg-e ofüm für das 
Eingreifen weit-ere1· Einflü.<:Se, von denen beka,nnitl ich noch 
manoherlei den.kbar ist. 
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Der Rhein als Bernsteinweg des Altertums 
Von Prof. Dr. RICHARD HENNIG, Düsseldorf 

Allmählich lichten sioh allerlei Unklarheiten, die durch 
viele Jahrzehnte und sogar J ahrhunderte über manchen ver­
kehrs- nnd handel gesch ichtlichen Tatsachen der antiken 
Welt lagen. Besonders viel gewandelt haben sich dabei die 
Vorstellungen, die man v,on der Art und Weise hegte, wio 
dereinst der n01xliscl10 Bernst,e'in in die Welt Homers go­
laugt sein kann. Fruher hegte man allgemein die sohlechthin 
phantastische Vor tellung, die Phönizier müßten ihn auf dem 
Seewege aus d€m Samland geholt Laben . Man verfiel hiorbai 
einem doppelten I rrtum : einmal einer schl~hthin ungeheuer­
lichen 'Überschätzung de nautischen Könne'Ds dar Mensch­
heit vor 3000 Jahren und weiterhin der FehlvoT te,llung, daß 
der Bernstein notwendig nur all8 0 tpreußen gekommen sein 
könne. Daß auch die Nordsee nooh bis tief ins 19. J ahrhun­
dert hinein Bernstein in eine.1· di,e wirt.<;ehaftliche Ausbeute 
lohn-enden Menge lieferte, ja daß sie, im frühen Altertum 
sogar c1rus einzige für das :rvf:ittelrnf'er in Betracht kOllThl.IlJencLe 
Erzeugungsland war, l1atte ma..u bi.9 gegen Ende des 18. Jahr­
hunderts so gut wie v-ollständi.g vergessen. M:iit Ausnahme 
der BerMteiinfiooher selbst und wenjger HändJeir, die den 
Bernstein au Ort ll'l1d Stelle billig aufkauften, aber ihre 
Kenntni dei· we tjütischen Fundorte möglichst geheim hiel-
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